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OHen. locker. kommunikationsbereit: Commerzbanker Frank-Oliver Wolf reprasentiert eine neue Banker-Generation. Seine Chefs und seine Mitarbeiter schatzen ihn dafür.
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Aufdem Weg nach oben. Frank-Oliver Wolfgilt als ein
Mann, der es demnächst in den Vorstand der Commerzbank
schaffen könnte. Immer mit dabei: sein Karriere-Coach.
Text: Christoph Mohr /I Fotos: Oliver Rüther

A
m Anfang stand das Erstaunen. Als Top­
Banker Frank-Oliver Wolfzum ersten Mal
mit seinem Coach zusammengesessen
hatte, war er nur noch baff: ,,95 Prozent
des Bildes, das Frau von Elverfeldt nach
nur einem Gespräch von mir gezeichnet

hat, entsprachen der Wirklichkeit." Damit war der Grund­
stein für eine jahrelange Zusammenarbeit gelegt. Heute
sagt der Commerzbanker: "Das Coaching hat an meinem
Erfolg maßgeblichen Anteil. Ohne Coaching stünde ich
nicht da, wo ich stehe_"

Wolf ist ein Mann auf dem Weg nach oben. Ohne
Studium und ohne MBA ist der 41-Jährige bereits auf der
zweiten Ebene unter dem Vorstand derzweitgrößten deut­
schcn Bank angekommen. Sein gegenwärtiger Job als Ma­
naging Director und Europcan Head lCLM Onterest,
Currency & Liquidit)' Managemcnt) der Commerzban.k ist
sichcrlich nur einc Karriere-Zwischenstation. Hinter vor­
gehaltener Hand erfahrt man aus Bankenkreisen, 'dass
Wolfschon bei der nächsten Beförderungswelle mit dabei
sein dürfte. Und an solchen Karriereperspektiven ä.r)dert
auch die soeben verkiindete Übernahme der Dresdner
Bank nichts, die die Commerzbank 9,8 Milliarden Euro
kostcn wird und 9000 Mitarbeiter der fusionierten Geld­
häuscr ihre Jobs. Sie wird Wolfs Schaden nicht sein,
schließlich war er an den Übernahmevorbereitungen in
den vergangenen Monaten schon selbst beteiligt. ,,Herr
Wolf ist eine für die CommerzbaJ1k sehr wertvolle Füh­
rungskrafr·'. sagt denn auch CoBa-Firmenkundenvorstand
Markus Beumer zum Handelsblatt

Obwohl erst 41, verfugt Wolfschon Über 20 Jahre Ba.nk­
erfahrung, davon mehr als zehn mit Führungsverant­
wortung. Angefangen hat der Top-Banker 1988 nach der
Banklehrc als kleiner Priv3tkundenberreuer bei der Deut­
schen Bank in Wiesloch, einem 25000-Einwohner-Städt-

chen zehn Kilometer südlich von Heidelberg. wo Wolf
aufgewachsen und zur Schule gegangen ist. 1990 in den
überregionalen Förderkreis der Deutschen Bank auf­
genommen, bekam er 1997 als Firmenkundenleiter der
Deutsche-Bank-FiIiale Heidelberg die erste führungsauf­
gabe mit einer Ergebnisverantwortung für fünf Millionen
Euro. Heute sind es 500 Millionen!

Frank-Oliver Wolf
Der Commerzbanker. heute Manasing Directorund
European Head IClM (Interest, Currency& Liquidity
Management), gilt als Mann mit Zukunft. Sein gegen­
wartigoef.Job. zwei Stufen unterdem \brstand. ist zwei­
fellos nur eine Zwischenstation. Der 41-Jahrige blickt
bereits auf Ober 20 Jahre Banking-Erfahrung zurück.
d8IIOO mehr als zehn mit FOhrungsverantwortung. An­
gefangen hat der Top-Banker 1988nach der Banklelve
als kleiner Privatkundenbetreuer bei der Deutschen
Bank in WIeSIoch bei Heidetberg und machte in de!J fol­
genden Jahren eine ZOlMe Kaniere. voraHem im Firmen­
kundengeschaft im Rhein·Main·Neckar·Gebiet.lm
Herbst 2006 wechselte Wolf von der Deutschen Bank
zur Commet2bank. wo er heute mit seinem Team für
500 Millionen Euro Ergebnis steht. Seit 2005l3sst sich
Wolf von der Frankfurter Diplom-Psychologin Felicitas
von Elverfeldt coachen. der er seinen eigenen Worten
nach seine Kaniere verdankt. Privat lebt Wolf mit Frau
und 12-jahrigem Sohn in der 1.?OOO-Einwohner-Ge­
meinde Ketsch am Rhein in der Nahe von Mannheim.

Was in den zehn Jahren dazwischen passiert ist, lässt sich
als zügige Karriere beschreiben. Wolf hat die Karriere­
srufen imrnerein bisse.hen schneller durchlaufen als andere,
zuerst bei der Deutschen Bank, dann seit dem großen
Wechsel im Herbst 2006 bei der Commerzbank. "Ich hätte
die meisten Jobs auch noch ein oder zwei Jahre länger
machen können", sagt er rückblickend. Aber der völlig un­
prätentiös auftretende Banker ist Weit davon entfernt. ein
aufseine Karriere fixierter Durchstarter zu sein. "Ich habe
meine Karriere nicht strategisch geplant, aber ich habe
mir immer eine neue Herausforderunggesucht. Etablierte
Markrpositionen finde ich schnell langweilig. Ich brauche
immer etwas Neues, wo ich etwas bewegen und verändern
kann." Was sich wie eine der üblichen M:mager-Plattirü­
den anhört, ist bei Wolf, der anders als die meisten Banker
auf dieser Hierarchiestufe nicht srudiert hat, Karriere­
voraussetzung: "Ich muss immer durch mehr Leistung
überzeugen." So hat Wolfin den letzten Jahren seine Vor­
gesetzten immer durch die Übererflillung der Erwartun­
gen überrascht. So auch in seiner heutigen Aufgabe. wo er
mit 250 Mitarbeitern deutschlalldweit mittelständische
Firmenkunden beim Risikomanagement berät, also bei­
spielsweise bei Währungs-, Zins- und Rohstoffrisiken und
allen Fragen der Anlage des liquiden Geschäftsvermögens.
"Bei den Bruttoerlösen ist mein Bereich im letzten Jahr
um über 20 Prozent gegenüber dem Vorjahr gewachsen".
berichtet Wolf. "Wenn es so etwas wie mein ,Karrierege­
heimnis' gibt", lacht der Erfolgreiche. ,,dann ist es, aus
wenig schnell viel mehr machen."

Interessanter noch als Erfolg und Karriere, ist die
Frage. wieso Wolf geschafft hat, was er geschafft hat. Die
Beurteilungen seiner Vorgesetzten sprechen von "hoher
Sozial kompetenz, sehr hoher Belastbarkeit und der Fähig­
keit, auch als schwierig eingestufte Konstellationen zu
meistern". Der heute fur Wolf zuständige Commerzbank-
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Zum Coaching auf die Couch:
Felicitas von Elverfeldt päppelt Top-Manager

Firmenkundenvorstand Ma.rkus Beumer, sagt über ihn:
"Herr Wolf ist eine exzellente Führungskraft, die es ver­
steht, l\'lenschen zu motivieren, zu begeistern und zu
herausfordernden Zielen hinzuruhren. Er verrugt über
eine herausl1ll(ende Vemiebsorientierung und fungiert
als Lokomotive."

Das bestärigen auch seine Mitarbeiter dem Handels­
blatt: "leh habe Herrn Wol fals eine extrem charismatische
Führungskraft kennen und schärzen gelernt Er besricht
vor allem durch seine ansteckende Begeisrerungsf:ihig­
keir. die keine Grenzen zu haben scheint. Er fordert von
seinem Team viel, fördert aber seine Leistungsträger auch
in gleichem Maße". bekunder Stefan JanBen, Gruppen­
leiter lCLM bei der Commerzbank.

Was sich wie eine fasr angeborene Fähigkeit anhört,
andere zu motivieren und rur sich einzunehmen, ist in
Wirklichkeit das Ergebnis eines langjährigen Coaching­
Prozesses. Seit 2005 lässt sich Wolf von der Frankfurter
Diplom-Psychologin Felicitas von Elverfeldr helfen, zu
deren Kunden auch eine Reihe anderer deutscher Top­
Manager gehören.•Ich hätte die Karriere, die ich gemacht
habe, nicht ohne Coaching gemach!", sagt Wolf se Ibsr.

Zu dem Kundenkreis von Elverfeldr Coaching gehören
Top·Manager und solche, die es werden wollen aus Dax­
30-Unternehmen wie BMW, Commerzbank, Deutsche
Bank und Siemens. ,,Die oberen Führungskräfresuchen in
der Reb"Cl einen neutr:llen Sparringspartner, mir dem sie
regelmäßigdie Themen besprechen wollen, die sie gerade
beschäfrigen", erklärt von Elverfeldt.. ,,Die Manager der
Ebenen darunter haben meist konkrere Ziele, an denen sie
arbeiten möchren. Eine Stunde Elverfeldt Coaching kostet
300 Euro plus Mehrwertsteuer. Coaching-Termine in der
Alrbauwohnung im noblen frankfurter Westend dauern
in der Regel zwei bis vier Snmdcn und finden etwa alle
vier ",rochen start.

"Ich hätte die Karriere, die ich gemacht
~31~ ~i<:~~?~~_~?~~~~~~EI!~<:~~'~ _
Wolf gehört zu einer neuen Generarion von Managern,
die Karriere-Coaching ars (ast scJbsrvers'tändliche Unter­
stützung betrachten, um im Job besser zu werden, und
diese sozial-psychologische Nachhilfe weder als vermeint­
lichen Makel verschämt verschweigen noch als neues
Manager-Statussymbol vorzeigen. ,,.Eine schonungslos of­
fene und nichr immer nur angenehme Beschäftigung mir
,ich selbst ist VOl'3usserzung rur einen nachhalrigen Er­
folg", sagt Wolf und geht sogar noch einen Schritt weiter:
Zum ersten Ma.l har sich rur diesen Beirrsg ein deutscher
Top- Banker zusammen mit seinem Coach befragen lassen
und diesem sog..r erlaubr, unkonrrolliert Auskünfre über
das mirunter sehr persönliche Coaching zu geben.

"Ich kann heute besser mit mir umgehen, ich bin ausge­
glichener", beschreibt Wolf die Wirkungen des Coaching­
Prozesses. "Um ein Team erfolgreich zu machen, muss
man zuerst sich selbst erfolgreich machen. Dazu gehört
das Erkennen des eigenen Persönlichkeitsprofils, aie ge­
zielre Beschäfrigung mit seinen eigenen Stärken und
Sch\\'3chen, das Versrehen der eigenen Wirkung auf an­
dere Menschen sowie der Auslöser rur besrimmte persön­
liche Verhalrensmusrer." Geht es auch e!Was konkrerer?
"Früher habe ich mich über einzelne Fehler oft lange ge­
ärgert. Heure frage ich mich, Warum sie mir passiert sind
und waS ich beim nächsren Mal besser machen kann."

Zu den Aspekten, die Coach von Elverfeldr mit ihren
Kunden diskuriert, gehört die Work-Life-Balance. Im FaUe
des Bankers Wolf gehörten dazu auch die Empfeh.lungen,
Familienrinlale wie Papa-Kind-Tage einzuRJhren. bewusst
Tage rur ein Abendessen mit seiner frau einzuplanen und
sich die Wochenenden freizuhalten. Heute sagr Wolf, der
mit Frau und 12-jährigem Sohn in der U OOO-Einwohner­
Gemeinde Kersch 3m Rhein bei Mannheim lebt: ..Die Fami­
lie ist mein wichrigstes Rückzugsgebiet."

Zentral im Elverfeldr-Coach.ing ist die Frage: Wie wirke
ich auf andere? Dabei geht es nicht nur darum, möglichst
..gut rüberzukommen". "Ich mussre mehrmals in meiner
Karriere schwierige Integrarionsprozesse bewältigen,
Bankfilialen zusammenlegen oder Abreilungen, Teams
neu ausrichten und so weiter", da war das Coaching von
Frau von Elverfeldt, die manchmal SOg:lr bei Teambuil­
ding-Veranstaltungen mit dabei war, eine sehr große
Hilfe." Die machre den Banker dann schon einma.l darauf
aufmerksam, dass das, was er eigentlich sagen wollte, g3nz
anders angekommen ist, wie wichrige Key Pla)'er reagiert
haben.

"Es gehr darum eine Vertrallenskultur Zu schaffen, die
auf Offenheit beruh!". erklärt von Elverfeldt ihr Manage­
ment-Credo. "Da der Zeirdruck immer größer wird, ist in
Unternehmen immer weniger Kontrolle möglich." Das

Der Mann blickt nach
oben: Frank·Olivet Wolf. 41.
hat noch viel\/Or in seinem
Banker-leben bei der
Commerzbank.lmmer mit
dabei: Coach und Diplom­
PSychologin Felicitas \/On
Elverfeldt. Unser Foto .
(unten) zeigt Coach und
Coachee in einer Gesprachs­
sitzung bei Elverfeldt
Coaching in Frankfurt.

Frankfurter Westend. Altbauwohnung. Hohe Stuckdecke.
Parkett. Die lage ist teuer. das Ambiente gehobener Ge­
schmack. Das ist der Rahmen. in dem Felicitas \/On Elver­
feldt Top'Manager und solche. die es werden wollen.
zum individuellen Coaching empf3ngt. 2001 hat sich die
Diplom-Psychologin mit Elverfeldt Coaching selbstst3n­
dig gemacht. Zuvor war sie nach ihrem Studium an der
Universit3t Mannheim unter anderem als Produktmana­
gerin bei Unilever und Wella. dann als Senior Consultant
für Personalentwicklung bei KPMG t3tig. Ihre Kunden­
liste umfasst heute Dax 3O-Unternehmen wie BMW.
Commerzbank. Deutsche Bank und Siemens. Ihre Kun·
den sind Manager. Unternehmer und Führungsktafte
vorwiegend der oberen Ebenen von Großkonzemen.
Nachdem sich Coach und Coachee in einem unverbind­
lichen einslOndigen Vorgespr3ch kennengelemt haben.
werden zun3chst die Ziele und Erfolgsknterien des

Coachings vereinbart. oft auch zusammen mit dessen
Vorgesetzten. Entscheidend beim Coaching Ist die
BereItschaft des Kunden zur SelbstreflexIon und
VerIndenmg. Coaching-Terrnine dauem in der Regel
zwei bis vier Stunden und finden etwa alle vier Wochen
statt. "Die oberen Führungskrafte suchen in der Regel
einen neutralen Sparringspartner, mit dem sie regelm3­
ßig die Themen besprechen wollen. die sie gerade be·
schaftigen", erkl3rt \/On Elverfeldt, "Die Manager der Ebe·
nen darunter haben meist konkrete Ziele. an denen sie
arbeiten möchten. Dazu sind in der Regel etwa sechs
bis neun Gesprache notwendig," Eine Stunde Elverieldt·
Coaching kostet 300 Euro plus Mehrwertsteuer. PreiS­
günstiger sind einige Coaching-Empfehlungen im Rat·
geber "Selbstcoaching für Manager" zu haben. Ein aus·
führliches Interview mit Top'Coach Felicitas von Elver­
feldt finden Sie auto www.kaniere.de/beruf.
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Trotz seriösem Banker·Look ist Commerz.banker Frank·Oliver Wolf ein
lockerer. unkomplizierter Typ. der die offeneKommunikation pflegt.
Unser Foto (oben) zeigt ihn mit Mitarbeitern in seinem Frankfurter
BOra. FOr Perspektiven hat Wolf eigenhandig sein Leben gezeichnet.
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Coachingschlägtoffenbar an: ,,In meiner mehr als 13-jähri­
gen Erfahrung als Coach hatte ich noch nie so positive
Rückmeldungen über einen Vorgesetzten", sagt Coach
von Elverfeldt nach Auswertung einer Feedback-Runde
mü seinen Mitarbeitern.

Das Von-Elverfeldt-Coaching - nicht mehr als eine Mi­
schung aus Kommunikationstraing, 360-Grad-Feedback
und ein bisschen Psycho-Talk? "Mehr als das. Zu den
Fragen, die wir besprechen, gehört narürlich auch der
Umgang mit den Vorgesetzten", berichtet Wolf, "taktische
Vorgespräche vor wichtigen hausinternen Meetings."
Dazu gehören dann auch die Ermahnungen des Coachs,
doch mehr Kontakt zu dieser oder jener Schlüsselfigur im
Unternehmen zu halten. "Ich fTage dann schon mal: Wann
haben sie eigentlich das letzte Mal länger mit Herrn XY ge­
sprochen?" sagt Felicitas von Elverfeldt.

Narürlich hat Wolf auch die ganz großen Karriereent­
scheidungen mit seinem Coach diskutiert, aUen voran die

vielleicht größte: der Wechsel von der Deutschen Bank
zur Commerzbank im Oktober 2006. "Der Wechsel ist mir
schwer gefallen", sagt Wolf, "aber nach 20 Jahren hatte ich
plötzlich das GefuhJ, ganz neu zu starten. Das war ein rich­
tig neuer Kick." Auch bei dieser Entscheidung war Coach
von Elverfeldt involviert, auch wenn sie keine Karriere­
beratung im klassischen Sinne betreibt. "Teh habe ihm
nicht geraten, dies oder das zu tun", sagt von Elverfeldt.
"Ich habe ihm geholfen, sich darüber klar zu werden, will
ich gehen oder will ich bleiben."

Obwohl Wolf keine negativen Äußerungen über seinen
alten Arbeitgeber Deutsche Bank zu entlocken sind,
spricht der Kontrast Bände. "Bei der Commerzbank bin
ich mit offenen Armen empfangen worden", berichtet der
Bank-Wechsler. "Und dann ist es schon etwas anderes,
wenn Sie einem Martin Blessing (den heutigen Commerz­
bank-Vorstandsvorsir-zenden) ganz einfach in der Cafe­
tt'ria begegnen können."

Der unkompliziert-bodenständige Wolf passt wohl auch
wegen seiner klaren Mittelstands- und Verrriebsausrich­
tung gut zur Commerzbank. Fast seine gesamte berufliche
Laufbahn hat sich Wolf mit Firmenkunden im Rhein­
Main-Neckar-~biet beschäftigt, in dem prosperierenden
Großraum zwischen FTankfurt, Mannheim, Ludwigs­
hafen und Heidelberg. Und so hates fast SymbolcharakTer,
dass der Commerzbanker trotz seines Büros hoch oben im
Frankfurter Commerzbank-Turm privat noch immer in
einem Kafflebr, fast einhundert Kilometer von den Frank­
furter Bankrürmen entfernt, seine mittelständischen Fir­
menkunden aber praktisch vor der Hausrür.

Typisch wohl auch sein Kommentar zur Verkündung
der Dresdner-Bank-Übemahme, an deren Vorbereitung
der aufstrebende Commerzbank·Mann direkt beteiligt
war: ,,Endlich konnte ich es meinen Mitarbeitern sagen."
Wenn Wolf Karriere macht, dann ist das auch der Sieg dt's
Prinzips Offt'nheit. Christoph Mohr
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